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Mar Kinder.

.1

Der berühmte Kino¬
schauspieler Max Lin¬
der ist bei den Kämp¬
fen in Belgien ge¬
fallen. Linder war
in Deutschland ge¬
boren, besaß aber die
französische Staats¬
bürgerschaft und wur¬
de einem Regiment
eingereiht, das mit
den Belgiern vereint

gegen Deutschland
kämpfte. Max Lin¬
der mar der höchst-
bezahlte Schauspieler
der Welt und in der
Blütezeit der Licht¬
spieltheater auch der
beliebteste. Sein letz¬

te

o;,? lf1tnen  beziffert sich auf ca. 400000 Frcs.
^^ h,j-°Er-Film war lauge Zeit hindurch, speziell

11 in den Großstädten ein Ereignis.

Ärmlicher Teil.
21  ti f v u f

ö c' der militärischen Vorbereitung der Jugend.
^ei, Herren Ministern der geistlichen und

g./^ legenheiten, des Krieges und des Innern
Nina vom 16 August d. IS . ins Leben geru-
ff militärischen Vorbereitung der jungen Leute

^ während des gegenwärtigen Krieges

^eii e'tj üor  dem Kriege in Vereinen zusammen-
Leute werden bald gesammelt sein,

^ffftueu ferngebliebene fangen an sich zu
P '"® ' Vorbereitungsdienst freiivillig zu melden.
k,% s- ven  sind erfüllt von freudiger Begeisterung.

es aber an vielen Orten noch au Männern
i lSt\\ y  in der Lage und bereit sind, die Ver-

Hebungen der Jugendlichen nach Maß-
. Mt gegebenen militärischen Richtlinien zu

« ^ wachen.
Per ^ re, die geneigt sind, sich innerhalb des

Y . Division zu diesem Zwecke zur Verfügung
fcjjäY H ich bitten, sich ungesäumt bei Seiner

Herrn Generalleutnant z. D. Schuch,
tĵ ige ViebricherstraßeNr. 23 melden zu wollen.
|> i . erwendung der betreffenden Herrn Offiziere
Oö illr^ ^ êil wird durch deren Bereitwilligkeits-

sttlhülfe bei der militärischen Vorbereitung... . hülfe bei der militärisch
l:‘̂  httrs in SraöC 9e'katt 0tfU' Cten' werden gebeten, ihre Bereitwilligkeit

Kreisausschüsse für Jugendpflege
P . Hei den Königlichen Landräten, in Frank-

I ' Ei,. ' .bl dem Königlichen Polizeipräsidenten, in
ff dem Magistrat) gefälligst zu erkennen zu
• 6i»betl  .n- den 22. September 1914.

m, - mit . Dr. von Meister,
".̂ Durchführung der Maßregeln zur mili-

der Jugend während des mobilen
Pj ' Negierungs-Bezirk Wiesbaden.
f»1 «eise

verwun-
für Angehörige kranker

-? Erl̂ berwundetrr Krieger.
V* Pffhchff Mbrung des Besuchs kranker oder
Ä | !1 Ö te 9ef, d' - ! "2 f 11 fff*« Pfleg
I 3-?a® Gebiet
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e befinden, werden mit sofortiger
^ . ... der deutschen Staatseisenbahnen
wnfbestinunungen eingeführt.
'«UNg für Angehörige zum Besuch kranker oder

Y9cE)Öt. "̂ undeter deutscher Krieger.
i kranker oder verwundeter, in ärztlicher

Akt '^rhalb Deutschlands befindlicher deutscher
vm^ den zu deren Besuch in der zweiten, dritten

>deYllzü"" ^ »ttsse zum halben Fahrpreis,  in
n außerdem gegen tarifmäßigen Zuschlag

s^kŝ öehörî .
ft L u.nb  Verlobte.
|jj' êbei,pCr 0om  vollendeten4. bis zum vollendeten
*«in .°icit)re werden für eine Person gerechnet;

'Heines Kind innerhalb dieser Altersgrenze

tge gelten Eltern, Kinder, Geschwister,

ist ohne weitere Ermäßigung eine halbe Fahrkarte
zu lösen.

4. Die Fahrpreisermäßigung wird für Reisen über
50 km gewährt.

5. Die Fahrkarten zum halben Preise werden von den
Fahrkartenausgabenauf Grund der nach folgendem
Muster ausgestellten Ausweise verabfolgt.

8. Die Ausweise müssen enthalten:
Namen der Reisenden,
Anfangs- und Endstation der Reise,
Reiseweg,
Bescheinigung mit Stempel und Unterschrift der
Ortspolizeibehörde, daß die Reisenden Angehörige
kranker oder verwundeter deutscher Krieger sind.

7. Die Ausweise werden von den Fahrkartenausgaben
bei jeder Lösung einer Fahrkarte abgestempelt und
den Inhabern zurückgegebcn, die sie dem Fahrpersonal
auf Verlangen vorzuzeigen haben. Bei Beendigung
der Rückfahrt  sind die Ausweise mit den Fahr¬
karten abzugeben.* *

Ausweis (Muster .)
zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung für Angehörige zum

Besuch kranker oder verwundeter deutscher Krieger.
für (Name) . . . zur einmaligen Fahrt in II ., III . oder
IV. Wagenklasse
Mindestentfernung( von (Station) . . . . . . . .

50 Kilometer ) nach (Station) . . . . und zurück
über . . . . . . .

D . . Obengenannte ist Angehörige. . (vgl. die Be¬
stimmung 2 auf der Rückseite) des kranken— verwun¬
deten — . . . . der sich nach vorgelegten Schriftstücken
in ärztlicher Pflege in . . . . befindet.

. . . ., den . ff . 191 . . (Ortspolizeibehörde)
Stempel. (Unterschrift) . . . .

der Fahrkartenausgabe Siegel.
Der Ausweis ist bei Beendigung der Fahrt init der

Fahrkarte an den Zug- oder Bahnsteigschaffner abzugeben.

I. 5190. Weilburg, den 24. Septe>nber 1914-
Wird veröffentlicht.
Ich ersuche die Ortspostzeibehörden des Kreises die

etwa erforderlichen Ausweisformularebei der Bahnverival-
tung anzufordern; sie werden kostenfrei verabfolgt.

Der Königliche Landrat.
L ex.

I . Nr. II. 5778. Weilburg, den 26. September 1914.
Betr. Kreisschweineverficheruug.

An die Herren Bürgermeister und Beauftragten
der Versicherung.

Nach dem § 4 der Geschäftsanweisnng für die Kreis-
schweincversicherung hat am I. Oktober 1914 eine Zählung
der Schweinebestände der Versicherten stattzufinden. Das
Ergebnis ist für jeden Besitzer in das Buch zur Feststellung
der Schweinebestände einzutragen und durch Vergleichung
mit dem Versicherungsbuche sestzustcllen, ob die Zahl der
vorhandenen Schweine mit der Zahl der versicherten über¬
einstimmt. Sollte dies nicht der Fall sein, so ersuche ich
mir sofort Anzeige zu erstatten.

Gleichzeitig ersuche ich die für das laufende Viertel¬
jahr vereinnahmten Beitrüge bis spätestens zum 11. k. Mts.
an die Kreiskommunalkassedahier abzuliefern.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Die Kanfgclder für die am 14. d. Mts. ausgehobenen
Mobilmachungs-Pferde werden vom1. Oktober ab ooi, der
Unterzeichneten Kasse ausgezahlt.

Weilburg, den 26. September 1914.
Königliche Kreiskasse.

Hi l l ebr an d.

UW« tlicher Teil.
* Das mildtätige Metz.

Die Lothringer Volksstimme(15. September) gibt
ein schönes und ergreifendes Bild von dem hochherzigen
Opfersinn der Metzer Bevölkerung in dieser schweren
Kriegszeit. Das Blatt schreibt:

Fürwahr eine schwere Zeit, aber auch eine große Zeit;
da kommen Augenblicke, in denen sich das Herz unwill¬
kürlich zu Gott erhebt und ihm Dank sagt, daß er uns
diese Tage mitcrleben ließ, in denen der Heroismus und
die Opferfreudigkeit unserer Krieger im hellsten Lichte er¬
strahlen, aber auch bei denen, die daheim bleiben mußten,
die Blumen edler Menschlichkeit aufblühen macht. So ein

Tag war der gestrige hier in Metz, den keiner, der
ihn erlebt hat, jemals aus dem Gedächtnis verlieren
wird. Der gestrige Tag gehört den Bayern. Arn Vor¬
mittag ging das Gerücht um in der Stadt : Die Bayern
kommen! Kaum war das Wort gesprochen, so waren sie
schon da. Woher sie gekommen, wohin sie ziehen, wie
viele es ihrer gewesen sind — außer den Bayern waren
auch noch andere Kontingente vertreten —, können und
dürfen wir aus bekannten Gründen nicht sagen. Kurz, sie
waren da und wurden empfangen mit echter» tiefgefühlter
Herzlichkeit und einem Wohltätigkeitssinn ohne Grenzen.
Durch all die Straßen, welche die Truppen durchzogen,
kamen die Leute herbeigeeilt, selbst aus den tiefsten Winkeln
der angrenzenden Straßen, hoch und niedrig, Mann und
Weib, jung und alt.

Und nun ging es an das Verteilen von Liebesgaben
aller Art, was nur anfzutreiben war:  Bror , Wurst, be¬
legte Brödchen, Waffeln, Schokolade, Bonbons, Tee, Kaffee,
Wein, Bier. Von allen Ecken und Enden streckten sich
die gütigen Hände den bärtigen Kriegern entgegen, die
alle die Gaben kaum zu bergen wußten. Was der Mund
nicht zu bewältigen vermochte, wunderte in die weiten
Manteltaschen. Mit besonderem Danke ivurde das Rauch¬
material entgegcngenommen, Zigarren, Zigaretten, Tabak.
Die Inhaber der Geschäfte haben sich zum großen Teil
selbst übertroffen; sie spendeten mit vollen Händen. Bäcker¬
läden und Konditoreien waren nach kurzer Zeit vollständig
geräumt, so groß war einerseits der Ansturm des gebe¬
freudigen Publikums, anderseits der Opfcrsinn der Laden¬
besitzer selbst. In Eimern stand der Rotwein auf den
Straßen, junge Mädchen füllten die Becher und die Gläser,
liefen Hunderte von Schritten mit, um die Gefäße znrück-
zubringen und von neuem zu füllen. In Anbetracht der
regnerischen, kühlen Witterung hatten die Vorgesetzten gegen
den Genuß von Alkohol ausnahmsweise nichts einzuwenden.
Heißer Kaffee würde mit besondere!', Behagen entgegen-
genommen; selbst Suppe mit Würstchen wurde verabreicht.
Einzelne Familien haben es sich nicht nehmen lassen, Hun¬
derte von Flaschen Wein zu verteilen, und der Kriegs!,,ann,
der so eine „petschierte" erwischte, schmunzelte nicht wenig.
Andere Familien haben mit ihren Kriegsvorräten von
Dauerwurst, Schinken, Speck, Fleischkonservenusw. auf¬
geräumt.

Und alles das geschah so ohne jede Pose; man sah,
es kam von Herzen und ging zu Herzen. Ich sah eine
Arbeiterfrau aus einem Metzgerladen heraustreten; sie trug
auf den, einen Arm so ein blondlockiges Biibchenu>,d im
anderen in einem Papier die gemachten Einkäufe. Sie
schaute sich das Getriebe an und öffnete das Paketchen;
es enthielt Würstchen, die vielleicht für das Mittagessen
bestimmt waren. Sie reichte sie dem Kinde, und das Kind
verteilte sie freudestrahlend an die Soldaten; als es zu
Ende war, patschte cs in die Hände und rief: „Alles all !"
Ein älterer Offizier, der die Szene beobachtet hatte, beugte
sich zu dem Kinde nieder und küßte es auf die Stirn . Dann
gab er der Frau treuherzig die Hand und sprach: „Ver-
gelt's Gott, Mütterchen!" „Mein Mann ist auch beiden
Soldaten !" war die Antwort.

Eine andere Frau, so wurde uns erzählt, brachte die
geschwellten Kartoffeln, die sie zum Mittagessen gekocht, in
der Schürze herbei und verteilte sie; auch sie fand willige
Abnehmer. Dienstmädchen ließe» sich ihren gairzen Monats¬
lohn geben, um Einkäufe von Lebensmitteln für die Sol¬
daten zu machen. Und die Soldaten haben treue Kamerad¬
schaft gehalten; einer teilte dem anderen von seinen Vor¬
räten mit. Gar manchem wettergebräunten Landwehrmann
wurde das Herz warm ob all der Liebe und Freundlichkeit
die ihm da entgegengebracht wurde. Wer das alles mit
angesehen hat, müßte ein Herz von Stein haben, wenn ihn
nicht die Rührung übermannt hätte. All den freundlichen
Gebern und Geberinnen sei aufrichtiger Dank ausgesprochen;
sie haben ein edles Werk getan, auf das sie stolz sei» können.

Mit besonderer Genugtuung sei festgcstcüt, daß Ein¬
heimische wie Eingewanderte in regem Wetteifer bemüht
waren, der Stadt Metz ihren alten Ruhmestitel „Me(z la
charitable“ (Metz das Mildtätige) zu bewahren.

Der Weltkrieg.
Mn französischer Vorstotz bei Bapaume zurück,
geschlageu. — Einstellung des Feuers seitens

der Sperrforts südlich Verdun.
Großes Hauptquartier » 26 . Sspt .» abends.

Der Feind hat unter Ausnutzung seiner
Eisenbahnen einen weit ausholenden Vorstotz
gegen die äußerste rechte Flanke des deut-



schen Heeres eingelettet . Eine hierbei auf Va-
paume vorgehende französische Division ist von
schwächeren deutschen Rräften zurückgeworfen
worden . Kuch sonst ist der Vorstotz zum Ste¬
hen gebracht . In der Mitte  der Schlachtsront
ging unser Kngriff an einzelnen Stellen vor¬
wärts.

Die angegriffenen Sperrforts südlich Verdun haben
ihr Feuer eingestellt. Unsere Artillerie steht nunmehr im Kampf
mit Kräften, die der Feind auf dem westlichen Maaruser in
Stellung brachte.

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen ist die Lage unver¬
ändert.

Grotzes Hauptquartier , 27 . Sept ., abends.
Oie Lage auf den verschiedenen Nriegs-

schauplätzen blieb heute unverändert.
Die Westkämpfe in feindlicher Darstellung.

Eine Freitag 11  Uhr abends in Paris veröffentlichte
amtliche Mitteilung lautet : 1. Auf unserem linken Flügel
in der Gegend nördlich von Noyon hatten unsere Bor¬
truppen gegen überlegene feindliche Streitkräste einen Miß¬
erfolg . Sie wurden vormittags gezwungen , etwas zurück-
zugehen . Als indessen neue Kräfte hiuzugezogen wurden,
nahmen die Vortruppen den Kampf wieder auf . Die
Schlacht in dieser Gegend nimmt einen besonders heftigen
Charakter an . 2. Im Zentrum hat sich nichts Neues er¬
eignet . 3. Auf unserem rechten Flügel dauert der Kampf
fort . Auf den Höhen der Maas konnten deutsche Streit¬
kräfte bis St . Mihiel vorrücken , sie vermochten aber nicht,
die Maas zu überschreiten.

London,  27 . Sept . (Nichtamtlich .) Das „Reuter-
sche Bureau meldet : Lüderitzbucht ist ain 19 . Septeinber
von den südafrikanischen Truppen besetzt worden . Die
deutsche Besatzung hatte sich am 18 . September zurückge¬
zogen , indem sie die Eisenbahn zerstörte . Die Deutschen
haben bei der Räumung von Lüderitzbucht auch die Fun¬
kenstation zerstört.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz geht es augen¬
blicklich nur zwischen Verdun und Toul lebhaft zu, wo
unsere Truppen den Angriff auf die französischen Sperrforts
mit wachsendem Erfolge durchführen . Dt « immer noch wieder¬
kehrenden Versuche der verbündeten Franzosen und Eng-
lünder , einen Druck auf unseren rechten Flügel auszu¬
üben , sind inzwischen wohl auch von unserem Feinde als
aussichtslos erkannt worden . Die Vorstöße unseres Zentrums
verbürgen einen langsamen , dafür aber sicheren Erfolg.
Wenn die französischen Militärkritiker immer noch behaupten,
daß die Aussichten des Kampfe - in der zwischen der Cote
Lorraine und Metz liegenden Ebene von Woevre „vorläufig
unbestimmbar " seien, so ist das , wie der militärische Mit-
arbeiter des „Tag " schreibt, ein pluniper Versuch, dem fran¬
zösischen Volk und anderen Sand in die Augen zu streuen.
Die Kämpfe in der Ebene von Woevre können nicht mehr
„unbestimmbar " sein, nachdem wir im Westen den Höhen¬
rand der Cote Lorraine besetzt haben , sie sind aussichtslos.

Dev kleine Kreuzsv „Emden" ist rastlos rang.
Nach seinem kühnen Handstreich im bengalischen Meerbusen,
der den Engländern 6 Handelsbampfer kostete und ihnen
einen Schaben von 18 Millionen verursachte , ist der ver¬
wegene Kreuzer ^ wie jau3 amtlichen englischen Meldungenheroorgeht , jetzi vor Madras erschienen, hat ein Bombarde¬
ment auf die Hafenstadt Madras eröffnet und zwei Ölbe¬
hälter in Brand geschossen. Von den Tanks der Birma
Oil Company sind bei der Explosion über 6 Millionen
Liter Ol verloren gegangen . Als das Feuer aus der der
Stadt vorgelagerten Citadelle erwidert wurde , löschte die
„Emden " ihre Lichter aus und verschwand wieder lautlos in
der Dunkelheit . Die Beschießung von Madras wird auf
die indffche Bevölkerung gewiß einen tiefen Eindruck machen,
denn Madras galt bisher den einfachen Hindus als baS
Bollwerk der englischen Herrschaft an diesem Teil der
indischen Küste. Die Stadt , die nach europäischer Art ge¬
baut ist und einen schönen Anblick bietet , ist Sitz der Re¬
gierungsbehörden , der Admiralität und eines englischen
Bischofs, und zählt über 670000 Einwohner . Die Citadelle.

Martin Gnnder.
14]

Roman von C . Dressel.
Nachdruck verboten.

Er ließ ihre Hände fahren und wischte ihr mit dem
eignen Tuch die aufs neue rinnenden Tränen ab. wobei
ihni der unbehagliche Gedanke kam. „das müßten bloß die
Jungens sehen". Dennoch rührten ihn diese Tränen des
Wildfangs dermaßen , daß er das liebe Ding am liebsten in
den Arm genommen und wie ein Kind beruhigt Hütte. Denn
er fühlte es recht gut, die Tränen galten ihm, es waren Ab¬
schieds- und Renetränen zugleich.

Mit ihnen wollte Netta alle Streiche arislöschen, die sie
ihm während des zehnjährigen Zusannneniebens je gesvielt und
er ihr doch nie nachgetragen , weil eben, so wie heute,
immer eine Art ansgleichender Bierzipfel hinterher ae-kommen war.

Sie weinte so bitterlich, daß ihre zarte Brust sich in
schluchzenden Stößen hob. Er klopfte beschwichtigend ihre
Schulter : „Sei doch ruhig , Nellachen , ich geh' ja nicht
gleich aus der Welt - - * 1 J

Aber da fauchte sie ihn zornrot an : „Meinste wirklich, ich
heulte um dich? Was 'ne Einbildung ! Die Augen tun
mir bloß von dem dummen Sticken rveh. und der Wind
ist mir da oben auch noch reingefahren ."

Er lächelte. Er kannte das . Nella spielte zu gern Ver¬
steck und machte dann aus ihrem warmen weichen Herzchen
die reine Mördergrube.

„Ja , mußtest du denn in so 'ner lustigen Nähstube sitzen?"
„Natürlich . Die Jungens brauchten 's doch nicht zu

sehen ? Die streichen heut überall im Hause wie losqelassene
Jrrgeyrer 'rum ." 11

»Hättest du ein bißchen eherangefangen , Nella, brauchtest
du nicht in die Lüfte zu fahren und hättest jetzt keine roten
Augen , kleine Hex'. " neckte er.

das Fort St . George , steht hart an der See und wird von
einer doppelten Linie von Befesttgungswerken verteidigt.
Das Fort ist bereits im Jahre 1639 erbaut worden , kam
1746 jedoch vorübergehend in französischen Besitz. Als 1580
die Portugiesen , die unter Vasco de Gama 1488 ins Land
krmen , von den Engländern und Franzosen verdrängt
wurden , erfolgte die Konstituierung der „Osttndischen
Kompagnien ", um dessen Besitz sich Franzosen und Eng¬
länder oft herumgestritten haben . 1858 wurden sie aufgelöst
und 1875 zum Kaisertum Indien erhoben.

Dis Russen in der Bukowina . Wie in Ostpreußen,
wo sie glücklicherweise bis auf den letzten lebenden Mann
hinausgejagt wurden , haben die Russen ihre Regierungstätig-
kctt auch in den von ihnen besetzten Gebietsteilen Galiziens
und der Bukowina mit Raub und Plünderung begonnen.
In mehreren Orten begnügte sich das Gesindel damit nicht
einmal , sondern beging unerhörte Grausamkesten an harm¬
losen Einwohnern und ermordete die Mißhandelten . Die
entmenschten Kosaken wurden auf Befehl des russischen Be¬
fehlshabers erschossen. Mit der Disziplin der Kosaken-
Horden ist es jammervoll besten ». In Czernowitz, der
dicht an der rumänischen Grenze gelegenen Hauptstadt der
Bukowina , waren einige dieser Kerle in einen Laden ge¬
drungen und hatten von der Verkäuferin Kognak und Liköre
verlangt . Als die Verkäuferin Bezahlung forderte , wurde sie
verlacht und hinausgeworfen . Die Kosaken setzten sich auf
den Ladentisch und tranken gierig eine Flasche nach der
anderen herunter . Ein vorübergehender russischer Offizier,
der auf Bitten der Verkäuferin die Zechenden aufforderte,
das Lokal zu verkästen, wurde verlacht und , als er mit dem
Revolver drohte , beschimpft. Eine stärkere Patrouille nahm
schließlich die Trunkenbolde fest und führte sie ins Ge¬
fängnis ab . Mit solcher Disziplin will Rußland Lorbeeren
erringen!

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz verhält sich
Generaloberst v. Hindenburg schweigsam, aber sicher nicht
tatenlos , seitdem Londoner Meldungen den Vormarsch des
von unseren Feinden gefürchteten Helden auf Warschau be¬
richtet hatten . Aus dem Tagesbefehl des Generals an setne
achte Armee geht hervor , daß die russische Streitmacht , die
er mit seiner Heldenschar vernichtete , weit stärker war , als
man bisher angenommen hatte . Die Wtlnaarmee , die nicht
nur geschlagen, sondern zerschmettert wurde , bestand im
Ganzen aus etwa 400000 Mann!

Kaiser Franz Joseph möchte sich trotz seiner 84 Jahre
am liebsten auf den Kriegsschauplatz begeben und hat auf
den Aufbruch dorthin nur auf den dringenden Rat seiner
Ärzte verzichtet. Mit schwerem Herzen nur fügt sich der
ehrwürdige Herrscher, denn er weiß , welche Begeisterung
sein Erscheinen auf dem Felde unter seinen Truppen Hervor¬
rufen würde . Um so sorgfältiger verfolgt der Monarch auf
den Generalstabskarten , die auf seinen Arbeitstischen ausge¬
breitet liegen , die Ereignisse auf den verschiedenen Schlacht¬
feldern und arbeitet vom frühen Morgen ununterbrochen bis
in die Nacht hinein.

Dis Beziehungen unserer Feinde unkereinander
gestalten sich immer ungemütlicher , je mehr jedem einzelnen
unter ihnen klar wird , daß die von ihm auf die Tätigkeit
des andern gesetzten Erwartungen zu Waffer werden.
Namentlich ist es England , das für die gemeinsame Aktion
Uon zuviel getan zu haben glaubt , das trotz seiner starken
Drückebergerei sich Frankreich gegenüber auf das hohe
Pferd zu setzen beliebt . Wie der englische Generalissimus
French den Oberbefehl in Frankreich beansprucht , so em¬
pfehlen Londoner Blätter den Franzosen , dem Rate der
englischen Staatsmänner zu folgen , da es den Regierungs-
Vertretern an Standhaftigkeit gebreche und es deshalb von
selbst einleuchte, daß ihnen der gemeine Mann in Frank-
reich nicht vertrauen könne. Lehrreich ist es ferner , daß die
Engländer nicht aufhären , unter gleißenden Versprechungen
Italien zur Aufgabe seiner Neutralität und zum Anschluß
an die Staaten des Dreiverbandes zu bestimmen . Obwohl
sie,nun schon ihrer sieben sind, merken die Schwächlinge,
daß sie die deutsche Kraft nicht zu zwingen vermögen , und
werben daher um wettere Bundesgenossenschaften . Jammer-
liche Prahlhänse alle, ohne Mut und ohne Mark.

Wie die englische Flotte mobiiisierl wurde , teilt
die „Nordd . Allg. Zig ." nach einem aus London nach
Amerika gerichteten Briefe mit . Danach sind die Flotten-
rüstungen Englands schon vor dem Kriegsausbruch zu einer
direkten Mobilisierung geworden , als König Georg das
Signal zu der gewaltigen Flottenparade bei Spitheao gab.
Natürlich mußte bei dieser Gelegenheit die gesamte Flotte
in vollem Umfange in Dienstzustand gesetzt werden , und
nachdem die scheinbare Parade vorüber war , dampften
schon damals die englischen Schiffs in die Nordsee
hinaus , um jene Stellungen einzmiehmen , welche hie

0
deutsche Flotte vollständig elnevgken!
Krieg erklärt wurde , war bereits die
überall auf ihrem Posten , während die *"

jiffe sich harmlos in den Weltmeeren ^
deuM/Kti!

Tatsache der vorzeiilgen Rüstung
Mn zugegeben , natürlich werden dort allê iesi B
„rein zufällige " bezeichnet, «ui » - ■nei
wiederum einmal deutlich die im Ton ve »

Aus diesem
P

lof<bulaaricher Regrerungskreffe über - - wn- vu* .« ,0
Hälfte seiner gesamten Strestkräfte . » «IWLooit^ üJ
Gefallenen und Verwundeten hat es
durch Krankheiten verloren , die infolge unju .Jilff « Ö 1
bringung und Verpflegung ausbrachen . & ffo&, r , k feJr
die an sich kein zu unterschätzender Geg>
des Aderlasses durch
heldenhaften Truppen

die voraufgegangenen „fl&ei
[ unseres Verbündeten g

j $

wiederum einmal deutlich die rm vj , <. i,
schuld vertretene „ehrliche " Politik Englands Ai»e W

Serbien pfeif « auf vem ^
herigen , Verluste betragen nach^einwandftel ^ ^ ^ ^

dir

Me
Mas

wietten . Aber auch dieser Bunoesge «»-,,' . - M ' ' 4 ;
stark genug , um den Zusammenbruch "J fllIf &* ( W
Königsmörder noch lange aufzuhalten , da i!t !
heißene Hilfe von Rußland und FrankreUY „ w
wartet hat . . «scheu6Z ^

Aussicht auf Befreiung der franiofliw
Vom Auswärtigen Amt in Berlin sind 1 rsAenf L
Meldung der „Straßb . Post " die ers^ LheN ^ j

fcfi r
Meldung der „Straßb . Post " die
unternommen worden , damit die durch ä“ rU, Ji .u
zösisches Militär aus Elsaß -Lothrigen 5 - ,,,,
Frankreich widerruflich festgehaltene deutscheo .g M .Mel
mniM-jünlirfi enHnfiVn mirh „ nd die Erlauc»unverzüglich entlasse !! wird und die EN» a „

ihre Heimat zurückzukehren.
Wieder ein Zeppelin über I

heimnisvollen Waffen " der Deutschen arbeu „gcn  ^
Antwerpener hatten wieder einmal , das efötin cl1' ,, »st <
Zeppelin über ihren Häusern sehen zu
über die erste Verteidigungslinie der Festung 4 Vj 1)
steuerte in der Richtung nach Mollier ?, jcuppfJ p  AFrankreich zieht die afrikanische«
Ein der französischen Regierung nahestehe»̂ " ^he
offiziell mit , das französische Heereskomrnan glut
nötigt , den Rücktransport der afrikanische, . flePw 5 Uh

Auge,, zu fassen, da es , sich jetzt, ,schonLl ?i-̂ K ^.. !N, da es sich ;etzt schon ^  j c|ett, m
dass sie einem Winterfeldzuge nicht gewachieNl ^ ^
dem sei die Verstärkung der Truppen in » ^
aber in Marokko , eine durch die !
dringende Notwendigkeit . Der Eintritt

der Hand . Ob ihr gegenüber
auf die Ankunft von Indern,

aber in Marokko , eine durch ^die C)
■■ ■■ Der Eintritt diestr

lag auf der Hand . Ob ihr gegenüber die:
immer auf die Ankunft von Indern,

ä  j

.
Hottentotten und anderer Kulturnationen ff'^  s ;. '1'

»Fürst  Radziwill , der Führer der
^ . . ' nachim Deutschen Reichstage , wurde

setne Aburteilung wegen Spi
deutsche Reichstagsabgeordnete w

in  in Wolhynien , dem füdwestuch

in.portiert , wo
soll. Der
Augusttagen
Rußlands , verhaftet worden.

Keine vermiillung Italiens . Ein
meldet , daß die italienische Regierung aU '„ jT t
lands mit der französischen Regierung gfPft  E

»Ni

Italiens im jetzigen Kriege in Unterhandlu ll! U
Halbamtlich wird die Nachricht jür S ^ )?■

tt

h
,'»!!

N

ß!
hatte von vornherein so wenig Wahrschei"
die Angabe , daß Amerika mit Aussicht
Friedensvermittelung betreibe oder gar,
eine Intervention nachgesucht hätte . (
zum Ende , bis sein Ziel erreicht ist, durchg i ©(J (1,

standenen Schäden . Entsprechend der -
kanzlers auf Entschädigung hat die Reccki
luxemburgischen Staatskasse zunächst einer
400000 Mark zugestellt.

Die Japaner als Befreier ^
nach den glaubwürdigen Mitteilungen eure
italienischen Botschaft in Tokio zur Zeit ,
Nischen Krieges mit Bildern des Mikado » , ' $$
die Japaner , die als asiatische Stammesge " ° ll^
der weißen Raffe gelten , werden schon hew.^ net.
den Indern als „Befreier Indiens " dez
werde darum , wie dem „B . T ." !
dürfen , im Falle eines indischen Au^
in Indien landen zu lasten.

>«>»
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„Dummheit ! Wenn 's mir doch erst heut früh einae-
fallen ist."

„Ach so. Na hübsch ist's geworden trotz der Hetz.
Bielen Dank , Nellachen. Birt nachdenklicher Wehmut be-
trachtete er das Band - „hoffentlich darf 's nun den
Studenten schmücken."

„Ach, Acht»!, dein Vater kann dir sicher nichts ab-
schlagen."
,• S^ iß ist das nicht, Nella . Nun , ihr werdct's
bald erfahren .. Ich schreibe euch natürlich immer , was künftig
mit mir los ist. Wirst du mir auch mal schreiben, Nella ?"

„Wenn ich Zeit Hab' ."
„Hast du noch ivas anders vor, als auf die Bäume ,u

steigen ?" °
„Hör ' mal, du !" - Ihre Augen blitzten. Gleich

darauf besänftigte sie sich selber : „Nein , ich will kein Frosch
sein ; m dieser letzten Stunde bin ich nicht übeinehmisch.«

„So lange dauert 's nicht mal inehr."
„Dann mich ich um so guter sein. Komm, wir gehen

hier noch ein bißchen auf und ab. Wenn 's Bahnzeit ist.
werden die Zwillinge schon träten ."
. sich wieder, schwesterlich unbefangen , an

ArM. Und so wandelten sie langsam unter den
blühenden Bäumen , die beiden jungsrischen Menschenknospen,
me, noch in ihres Lebens Vorfrühling stehend, ahnungslos der
seligen Maienersüllung entgegentraumten.

Eine Weile gingen sie stumm dahin . Ueber ihnen lachte
im reinen Blau die strahlende Sonne . Sie streute ihr Gold
auf den blonden , eckigen Jünglingskopf mit der hohen
klugen Stirn und das krause, kastanienfarbene Haar des
lmdlichen Mädchens und spiegelte sich in den morgenklarcn
blauen und braunen Augen , die still versonnen in das blühende
Lenzwunder schauten. Denn in ihren Tiefen zitterte schon
das große Menschenweh — der Trennungsschmerz , und die
jungen Seelen erbebten.

Aber die goldene Sonne , die viele lachende Sonne um
sie her schien ihnen doch wieder zr, tief ins Herz mit der

*5*
tröstlichen Mahnung : ein junges Herz ist

l% ? s , ,. „m , -tz. ° >.ch
leuchtender Zuversicht den stillen Gesährtcn
seine vorherige Frage anknüpfend , «jcl- ^
noch was anderes vorhabe , Achiw ? Macht g i
ich und Geld verdienen, wie ihr andern.'

„Ach, Nella ." .,,, |eui »- .u ■
„Was denn ? Dabei brauchst du nickst8 t
„Nicht ? Wenn du nun am Ende 0

Raffern gehst ?« . ltt
-Ich ? Leben nicht. Die sind ,

V

if
sieht "nie, ob" sie sich gewaschen haben oder •••
die scheut und ekelt sich nicht vor den schreck ^ Ich
Dingen , die ist in so was die reine Hsw .
aber wirklich nicht nachwachen. Nun wist "
Ich begreife das nicht. Warunr nun bloß > . gebê Mi!'"

„Aus innerem Trieb . Juliane ist -8,„ost
herzige Schwester. Die würde auch $0^
geben. Du nicht."

„Meinst duMi. »»chdenW «-ALL .?
schaute die Kleine in die blaue S r ‘vaf e00\
sagte sie träumerisch : „Man müßte ihn. ich? wohl ;
um alle Greulichkeilen zu ertragen , die 1 ^ 0$
sammenhängeu . Ja, " nickte sie lebhaft,O ^ ch V. » gen . ya , iirate lie icuijun,
kann man sich schließlich ändern , aber so V zftß
oder ails Heroismus ? — Na , hoffenUrw je? ^ Jif
solch Dilemma mal 'rein, vorläufig na «:
Trieb , Buchhalterin zu werden ." . Nellâ j, M

Achim lachte laut auf . „Das ist Öut'
doch meistens deine Exempel ausrechuen
immer auf das Unglaublichste." „T<,;nC hej ! mfj

»Na , weißt du, Achim, wenn ich M'chd-e 'J
Hilfe nehme" — sie hielt ihm wieder ne« ^ ,„id^
krallten Fäuste vor die Augen „da richt
aus . Aber Scherz beiseite' einen ErwerbS''^^ ze>>
ich haben. Die beiden ältesten Jungen
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Weilburg , den 28 , September 1914.

111§. * * Was unsere Soldaten schreiben.
Feldpostbrief , den uns ein Unteroffizier

ht i sn!’ bte' ber i3en  Durchmarsch durch Belgien
int ■Westen  gekämpft hat , entnehmen ivir
E„̂ Ilante Stellen : „Nachdem wir gestern in B.

'dir j, S 8um letzten Male Station geinacht hatten,
X'ttaQ? e lchon um 4 Uhr morgens abmarschiert und
:Moiotf Un ', 4,//2 Uhr in B . in Belgien gelandet . Ich

15 Mann auf Außenwache ziehen (scharf
tr . haben uns hier in einein alleinstehenden
Ungerichtet ; die Leute , die einen Sohii in

Ksjsch. ^ ianee haben , sind sehr zuvorkommend . Mein
55jjc ? m'nt 'air gut zu statten , sodaß wir keine Not

;\ te en  ^ en c n̂en  9 uteu  Kaffee eingenommen.
? iöq§.■röe 11"nr ihr einziges Bett zur Verfügung ge-

rtafe :J ?aer dankend ablehnte . Da Vorsicht geboten
bei meinen Leuten . Wir hörten auf

N *Ijt < ^ hr oft Kanonendonner , es wird daher wohl
Z» ber rt,f^ e ^ouern , bis >vir in ein Gefecht kommen,

l»bgxszu 'X Grenze sah es Ivüst aus . Dicke Bäume
e ^ 6t und über die Straße gelegt ivorden . Die
Unj) öu f0triffen , die Häuser an der Grenze ver-
lii m Teil zerstört . Ich bin gespannt , wie wir

h "? " ’" ® nnu  hoißt es weiter : „Wir haben
schwere, init großen Verlusten verbun-

| .';i*ftiefeile ll,l') mußten jedesmal vor dem mörderischen
' "er Franzosen zurückweichen. Unsere Artil-

s " ur schwer zum Schuß kommen und unsere
Obigen Anstürme nicht wirksam unterstützen.

tm schaffen, was die Artillerie anbelangte , ganz
den°s.r9en 'aird es wohl mit Unterstützung frischer

.Een  Angriff auf die Höhen von S . geben.
Hl'ten llnÂilleriefeuer der Franzosen waren die

i>y | V "'nnes Lebens
ff  Nie R ®#te Schulden! Die durch den Krieg ge-

^ ^ i -a und Anfnahniefähigkeit der Bevölke-
Untet ^ ^ ^iichen Einschränkungen des Bedarfs ge-
h ist Welchen fast alle Gewerbe empfindlich leiden.

m a , ^ Kleinmut , welcher die Ursache der Zu-
§ ist Ankauf bildet , denn das Einkommen der

¥

K ff

p

0̂ 6eschmälert und die wohlhabenden Klassen
l' ^ ei>̂ "nnder in der Lage , ihren Bedarf in ge-

A zu decken. Schwer ringt der Detaillist jetzt
Und ei1̂‘ eingehenden Waren muß er bar

seiner "^ mand denkt daran , ihm dies durch Be-

^Et sti, cher erfüllt daher eine vaterländische Pflicht,
fälligen Verpflichtungen nachkommt und

iV* e§ b U" ^ E »d ist, gegen bar einkauft . Nur da-
(Ätt u e|xt Äftufirtcmn möglich seine Lieferanten zu

'̂ »»dss"  den Fabrikanten und dessen Arbeitern
^ '..^ eiviin! Esgelegenheit zu geben.
%iX'iili.t Ul8c Radsalirer -Komvaanien!

Ä q̂ 6erichtet, welche die Kompagnielisten den
^V !und " 'Storps übermitteln . mrf- Ä-" ,Jt ~

kräftig find , über
JWta » Oerflinon

,ßt
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V '-Sd, ■
^ 8kn«?? 6" ien beizutreten , wollen im Gebiete des

Pwt . sich schriftlich (unter Angabe des Ge-

^wt , es gilt eben möglichst alle Kräfte
\  ? e§  Vaterlandes zu sammeln und zu ver»

bf«

Radfahrer -Kompagnien ! Freiwillige vor!
®0V‘n öe >i Erlaß des Herrn Generalfeldmarschalls
Utig8 mabsichtigt der Deutsche Radfahrer -Bund

otl  besonderen Radfahrer -Kompagnien der

tiefem Zweck sind in sämtlichen Gauen
15, bis 20 . Lebensjahre in die Wege

Alle Jugendlichen,
ein starkes Fahrrad

verfügen und geneigt sind, den freiwilligen

kei Wohnung ) bei dem Gaufahrwart , Herrn
t M a[g ^ 11Ql1' Liniesstraße 6, melden . Herren,

SV Führer geeignet halten , wollen sich gleich-
», lA£Uiä̂ "^ kden. Es wird besonders darauf auf-^, ^ ^ £kden. Es wird

ilh‘ ^etCQ J ' ^aß irgend welche Verbandszugehörigkeit

m, lh - zu sammeln und zu
^ °.' e Radfahrer doch nicht zurückstehen

' freiwillige vor ! All Heil!
Bei dem erschwerten Postverkehr,

fyÄ bdR 11. Hilfskräften arbeiten muß , ist es dringend
^ ' selbst8, k£dcr Abonnent um die Erneuerung des

^ ^ rüht ist, falls die Vorweisung der neuen

Postquittung einmal unterbleibt . Verspätete Bestellung hat
meistens das Ausbleiben der ersten Nummer im neuen
Vierteljahre zur Folge . Eine Unterbrechung in der Zu¬
stellung würde sich jetzt unangenehmer fühlbar machen als
je. Darum sorge jeder rechtzeitig . — Bestellungen auf den
„Weilburger Anzeiger " für das nächste Vierteljahr (Oktober-
November -Dezember ) nehmen an : die Postanstalten , Brief¬
träger , unsere Agenten und Austräger sowie die Geschäfts¬
stelle.

Zulage für die Eisenbahner. Währeird des Krieges
erhält das Eisenbahnzugpersonal mit Rücksicht auf die
großen Anstrengungen und umfangreicheren Leistungen be¬
sondere Zulagen . Diese erhöhten Nebengcbühren werden
allen Beamten , die Züge führen oder begleiten , ebenso
auch dem Lokativ - und Rangierpersonal gewährt.

-j- Der Kreis Westerburg und die Nassauische Kriegsver¬
sicherung. Die Landgemeinden des Kreises Westerburg
haben beschlossen, ihre sämtlichen im Felde stehenden Ge»
meindemitgliedec bei der Nassauischen Kriegsversicherung
einzukausen . Der Kreis leistet zu jeder Versicherung einen
Zuschuß . Den Familienangehörigen bleibt es überlassen,
die Versicherung durch Zuzahlung zu erhöhen . Der Kreis
gewährt zur Beschaffung der hierzu nötigen Gelder Er¬
leichterungen.

X Fahrplan -Aenderung . Die beiden auf der Strecke
Coblenz -Gießen und Gießen -Coblenz verkehrenden Schnell¬
züge werden jetzt wie folgt gefahren:

Richtung Gießen -Coblenz:
Weilburg ab 6.08 Uhr nachmittags.

Richtung Coblenz -Gießen:
Weilburg ab 8 .47 Uhr vormittags.
— Auszeichnung. Der frühere Oberarzt an der hiesigen

Unteroffizier -Vorschule Herr Dr . Patzte,  Stabsarzt im
Regt . 161 , erhielt das Eiserne Kreuz.

raviAzielle urrd NArmisch-e UschrtchrZ« .
Usingen, 26 . Sept . Se . Majestät der König hat den

bisherigen kommissarischen Verwalter des hiesigen Land¬
ratsamtes , Herrn Regicrungsassessor Baemeister,  zum
Landrat des Kreises Usingen ernannt . Herr Landrat Bac-
meister ist zurzeit zur Fahne einberufen und steht als
Kompagnicführer beim Königs - Infanterie - Regiment Nr.
145 in Feindesland.

Aus Nasiau, 24 . Sept . Die Maul - und Klauen¬
seuche,  jene Geißel der Landwirte hat sich im Nassauer
Land wieder ziemlich ausgebreitet . Sie wütet zurzeit im
Landkreis Wiesbaden in Biebrich , Frauenstein , Schierstein,
Eddersheim und Weilbach ; im Stadtkreis Wiesbadeir in
zwei Gehöften ; im Kreise Höchst in Okriftel und Zeilshcim
und im Rheingaukreis in Eltville.

Frankfurt , 25 . Sept . Am Schlachthof fuhr gestern ein
Zug einem Arbeiter beide Beine ab . Der Unglückliche
wurde in hoffnungslosem Zustande in das Krankenhaus
gebracht . — Im städtischen Badehause Bockenheim wurde
eine 50jährige Frau tot in einer Badewanne aufgefunden.
Anscheinend liegt ein Unglücksfall vor.

st- Wie deutsche Helden zu sterben wißen, zeigt ein Brief,
der am vorletzten Sonntag während des Vormittagsgot-
iesdienstes in der Bernburger Martinskirche verlesen wurde.
Der Schreiber des Briefes ist der am 27 . August nach
einer am Tag zuvor auf französischem Boden erhaltenen
schweren Verwundung gestorbene Unteroffizier Emil Ader-
kas von der 10 . Kompagnie des Jnf .-Regts . Nr . 93 . Der
Brief ist an die in Bernburg lebenden Eltern des A. ge¬
richtet und wurde diesen zusammen von dem zuständigen
Feldlazarettprediger mit der Todesanzeige des Sohnes
übersandt . Er lautet wie folgt:

„Liebe Eltern ! Wenn Ihr diese Zeilen erhaltet , so
werdet Ihr wohl wissen, was niit Eurem Sohne geschehen
ist. Grämt Euch nicht und weint nicht ! Ich starb den Tod
fürs Vaterland ! Ich kämpfte um Ehre und Ruhm , um
eine heilige ernste Sache ! Und starb den Heldentod ! Es
galt , das Vaterland zu schützen, den eigenen Herd zu wah¬
ren und Euch vor Schmach und Schande zu bewahren!
Vertraut auf Gott ! Es mar sein Wille ! Auf Wiedersehen
im Himmel !" Euer Sohn Emil.

Solange deutsche Heldensöhne so zu sterben wissen,
kann Deutschland nicht untergehen!

»eck^ iemi wollen,
T'V QU rv ' . und die Zwillinge werden

Q1’, die zehn Jahre auf der Tasche liegen,
„ öle  halber sich je zu selbständigen Exem-

'»S lluck " nd da Juliane nun für sich selber sorgt,
i erreichen ; dann ist Papa uns Mädel

X , ick . ' ann mehr für die andern tun . Zur
' ^ J?<ie Sw *Tripps genug und noch weniger Geduld,

x »»ibb»langst vorm Examen. Papa versichert

Was
emR, kri°.," " ^ kdar durch. Aber noch . ...

''i >3ti 6 ich fertig . Danach Handelsschule.
K Ü!»>eiu>* "1 Ende . Ja , und dann werd' ich doch

viefl̂wm können, wieviel Tobak Herr Zl. geliefert
.Schnaps Herr B -, ohne daß eine Klage

AchE'9 gegen die beiden erhoben werden kann?
fijuv l° was denk' ich mir nu viel amüsanter,

er mit den ungewaschenen Kamerunbabys

ijn ^ MMachen. Und Geld verdient man erst recht
ja überall bloß 'ne heillose Verwirrung

?E °r in  spe.
i'ij1

f ^ Pch! et  ein wenig verlegen, „du kannst dir

jl ? r

-m , ,u opo. Uebrigens , du hast doch
^ »chtewngen  die denn an ?"
°Mch Za verdutztes Gesicht. Seine Schwestern?

mHlde«k,ZlUg von ihnen, kannte sie lange nicht so
;K°!1Cuf§nini!rr^e>: Kindheitsgenossen . Aber daß jene

w und Geldverdienen dachten, war ihm
w^ °^ auerntöchter, die wirklich wie kleine

(Ä aters Hof sitzen, tritt eben solche Notwendig-

dnX äroßer Haushalt "bringt viel Arbeit,
Hi8>c , , ®a hat Gesine, sie ist gute zwei Jahr

^ad Sanne , die ist ja noch klein,
^ 4u . Alter , glaub ' ich. Von der weiß ichich.

Arbeiten Hab' ich sie nie
lvortseyunz folq, . /

ich
gesehen.

Sankt Mchaelskag.
Der vorletzte September ist der Michaelstag , der im

deutschen Volke und namentlich in der Landbevölkerung
noch immer einen hohen Ruf hat . Am Sonntag nach
Michaelis findet in der größeren Zahl der deutschen Bundes¬
staaten das Erntedankfest statt , zum Teil auch schon diesen
Sonntag , also vorher . In diesem Jahre werden wir des
Sankt Michaelstages mit ganz besonderen Empfindungen
gedenken, denn von je stand der Erzengel Michael im
geistigen Vordergrund , wenn e8 deutsches Streiten , Waffen
und Wehre galt . Millionen Deutsche haben schon das am
16. Oktober 1913 eingeweihte vsilkerschlachkendenkmat
von Leipzig mit seiner genialligen , herrliche« Versinn-
biidiichung des Erzengels Michael geschaut, wie er mit
seinem Flammenschwert allen Feinden entgegentritt,
seiner Gestalt sehen wir den unwiderstehlichen delstschew
Schlachtenmut , den Feuergeist des blonden Recken, der alles
darniederwirst , was sich ihm in den Weg stellt. Aus jenem
Anlaß wurde auch die goldglänzends neue russische Kirch^
auf den Gefilden der Leipziger Völkerschlacht eröffnet , einö
russische Abordnung mtt Prinzen und Generalen wohniest;
der Feier bei. Wenn wir daran denken, was seitdem ge«!
schehen ist, wie die russischen Mordbrenner Frauen und,
Kinder im deutschen Open behandelt haben , dann rufen wirf
unwtllkürltch aus : „O schmkische, bubenhafte Heuchelei !"
Denn kein Zweifel besteht , daß die Macher des Krieges im
Rußland , der Großfürst Nikolaus und der Botschafter Js -j
wolski in Paris , damals schön zum Überfall auf Deutsch-,
land entschlossen waren . Es ist anders gekommen, als jeM
Leute gehofft haben , der aste deutsche Gott hat uns getreu,
geführt . Fest steht das Reich da , und eine neue Zeit kommt,
herauf , die den vollen Segen uns geben wird für alle
Opfer an deutschem Gut und Blut . Sankt Michael wird
Deutschlands Feinde schlagen, und .der deutsch« Michel
wird von den Völkern emporragen als der Riefe , der im
Dienste der wahren Kultur und echter Menschlichkeit steht.

Das engllfchS ' Morakorium wurde bis züm 4. No¬
vember verlängert . Nur für Wechsel aus kleinen Handels¬
schulden und Pachten erlischt es mit dem 4. Oktober . Für
alle übrigen Schulden wurde es um einen vollen Monat
verlängert . Unter diesen Umständen sammeln sich die
Schulden der englischen Geschäftswelt turmhoch auf , so daß
die allgemeine Pleite schließlich riesengroß wird . Die Not¬
lage ist heute schon so schwer, baß die englische Regierung
die Gewährung von Darlehen an notleidende Geschäftsleute
plant . Allgemein wird über dt« riestgea Kosten des Krieges
gestöhnt , die sich wöchentlich auf über hundert Millionen
Mark belaufen . Zur Kriegführung gehört aber bekannt¬
lich in erster Linie dreierlei : Gelb , Geld und zum dritten
Male Geld.

Die post hak keine Schuld.
Der deutschen Feldpost sind Vorwürfe gemacht worden,

baß ste gegenwärtig weniger leiste, wie 1870-71. Es ist
natürlich nicht zn vermeiden , daß unter solchen Ausnahme-
verhältnlffen , wie ste heute bestehen, bet der Einberufung so
vieler geschulter Beamtenkräfte ins Feld , diese und jene
Verzögerung kommt, denn jede Hilfskraft verfügt nicht
sofort über den notwendigen Schatz von reichen Fach - und
geographischen Kenntnissen . Und es darf ferner nicht über¬
sehen werden , daß "in der Regel alle die, welche ihre Feld-
posisachen so pünktlich wie möglich erhalten , darüber so er¬
freut sind, daß sie . . . kein Wort weiter verlauten lassen.

Zu der bedeutenden Verringerung der erfahrenen Be¬
amtenkräfte tritt der kolossale Umfang des Feldpostdienstes,
von dem sich Laten gar keinen Begriff machen können. Es
kommen als Tatsachen weiter in Betracht die wiederholt
von der Post gerügten undeutlichen und ungenügenden
Adressen, und ferner , woran das große Publikum wenig
denkt, der gewaltige sonstige private und geschäsiliche
Vriefverkehr. Der letztere ist nicht kleiner, sondern
größer wie sonst ; die Kriegsverhällniffe machen viele Aus¬
einandersetzungen nötig , jeder Gewerbetreibende bemüht sich,
durch Gewinnung neuer Kunden sich über Wasser zu halten.

Zu diesen erschwerenden Verhältniffen kommt nun die
bedeutendste Tatsache , die Verminderung der Zahl dev
schnell fahrenden Züge seit Ariegsbeginn . Da steckte
Ser Haken. Es war garnicht menschenmöglich, baß die ver¬
hältnismäßig wenigen schnellen und die langsamen anderen
Züge diese Milltonenmaffen von Postsendungen glatt fort-
schaffen konnten . Das war schlechterdings nicht zu zwingen.
Und die Vermehrung der schnelle « Zuge , die seit Beginn
dieser Woche in starkem Umfange einsetzte, war vorher
nicht möglich, weil die Militärverwaltung mit Truppen-.troviant-.Gefangenen-und Verwundeten-Transvorten dieseeletse unbedingt gebrauchte . So stehen die Dinge . Diet ost konnte tatsächlich sagen:„Ich kann keine Züge aus demöden stampfen ."

Wer auf den genauen Abgang und Eingang seiner
Postsachen aus geschäftlichen Gründen achten muß , erkennt
heute schon, daß es in der letzten Woche wesentlich
vesser geworden ist. Und bei ein wenig Geduld wstd in
kurzem alles wieder ungefähr normal sein. Hinreichendegugmengen kaffen die schnelle Beförderung folgen. Darinegt die Erklärung für alles . Vielleicht könnte man noch
Feldpostzüge zwischen Zentralplätzen einrichten , damit diese
Postsachen nicht vom anderweiten und inländischen Verkehr
aufgehalten werden. _

Mein Kriegsfreiwilliger.
Noch einmal die Hand ! — Nein , ich halte dich nicht,

Du lieber , sonniger Jnnge . Ich sah dich, ich fühl dich, ich
sprech ja nicht, Ich metstre die bebende Zunge.

Nun ziehst du dahin und ich bleibe zurück, Muß ohne
dich weiterleben ; Ans den Augen leuchtet dir edelstes Glück,
wie du selbst es mir immer gegeben.

Du opferst dich willig dem Vaterland , Du fürchtest
den Tod nicht — nicht Wunden . In dir ist ein heilges
Feuer entbrannt , Das ich schaudernd Hab mitempfunden.

Ich hielt dich, als Gott dich mir hatte geschenkt, Als
wollt ich dich nimmer lassen , Heut halt ich dich nicht, weil
Gott es so gelenkt , Ich kann es mit Mühe nur fassen.

So zieh denn mein Junge , von Sieg zu Sieg , Wie
du hoffest in heißem Verlangen , Und kehrst du heim aus
dem Heilgen Krieg , Will nnt Stolz ich dich zärtlich umfangen.

Und kehrst du nicht heim , dann klage ich nicht , Dann
wart ich voll Demut im Stillen , Bis zum eigenen Tod , —
bis zum jüngsten Gericht Und füge nach Gottes Willen.

Wenn aber dann an dem jüngsten Tag , der große
Weckruf erklungen , Dann weiß ich, ist meine erste Frag'
nach meinem geliebten Jungen.

Unsere grotze'SchnlV. Ein verwundeter Offizier, der
sich mühsam am Stock weiterbewegte , wurde in den Straßen
Charlottenburgs von einem Kraftdroschkenführer ausgefordert,
in seinen Wagen zu steigen . Als er, vor seiner Wohnung
angekommen , fragt , was er schuldig ist, antwortet der
biedere Mann aus dem Volke : Ich bitte Sie , Herr Leut¬
nant , erst müssen wir wohl frage « , was wir Ihnen
schuldig sind l

Sankt Hubertus 1914.
Der Herbst ist da , die edle Jagd , — Die wird jetzt auf¬

getan ; — Sankt Hubert ruft die Jägerei : — „Ans Waid-
werk frisch heran !" — So war es sonst um diese Zeit , —
Doch heut gilt ' s andrem Wild , — Es knallt nicht bloß , eS
kracht und tost — In Feindes Jagdgefild . — In Frankreich
ist Freund Lampe ja — Schon längst nicht mehr zu Haus,
— Da hat mit Sonntagsjägerei — Gerottet man ihn aus.
— Nun muß der Franzmann selbst heran , — In Reih ' geht,
es und Glied , — und dazu klingt auS voller Brust — Das
deutsche Jägerlied . — „Die grüne Farbe ist uns wert , —
Sie stammt vom grünen Wald , — In dem mit seinem hellen
Klang — Das Jagdhorn uns erschallt. — Das alte , traute
Jagdgewehr — Das hängt daheim im Spind , — Hier blitzt
und blinkt das Bajonett , — Und drauf geht 's wie der Wind.
— Doch Treibjagd haben wir auch hier , — Da ist die
Artill 'rie , — Die scheucht uns die Franzosen auf , — Was
Schönstes sah man nie . — Und stemmt der Feind sich kräftig
an , — Er macht 's uns nie zu schwer, — Die Jägerei geht
lustig drauf , — Der Feind läuft vor uns her . — Und bringt
ein jedes neue Jahr — Viel Großes weit und breit , — Von
dieser Jagd in Frankreichs Flur — Spricht man in Ewig¬
keit !" Georg Pauisen.
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Die Sperrfortslinie Verdun-Toul
durchbrochen.

Zu dem erfolgreichen Vordringen unserer tapferen
Truppen in Frankreich bringen wir beifolgende Kartenskizze.

KstzLe
Berlin, 27. Sept . Die Erwartung , daß sich an der

Sperrfortslinie zwischen Verdun und Toul „bald etwas
ereignen werde", hat sich also erfüllt, so schreibt der „Berl.
Lokalanz." und erfährt fort : Dem 11. bayrischen Regiment
„von der Tann " gebührt die Ehre, den ersten Vorstoß auf
das starke Hindernis der Sperrforts zwischen Verdun und
Toul gemacht zu haben, was für unsere seit Wochen käm¬
pfenden Truppen zwischen Maas und Oise von so großer
Bedeutung ist. Die dominierende Lage des gefallenen Forts
„Camp des Romaines " war , wie schon der Name sagt,
von den alten Römern erkannt worden. Das Forts liegt
nur 11/2 Kilometer von dein iin Maastal liegenden Ort
Beslee entfernt, dessen Brücke sofort den erwünschten Ueber-
gang über die Maas bot. So stehen die ersten Truppen
des bayrischen Kronprinzen im Rücken der französischen
Front und damit dürfte das Zeichen zu einem letzten ver¬
zweifelten Durchbruch oder zum Rückzug aus der ganzen
Linie gegeben sein. Weitere Kämpfe auf dem rechten Flügel
zeigen, daß wir den Angreifern hart auf der Klinge bleiben
iverden, so daß selbst ein unerivarteter Rückzug der Fran¬
zosen uns gute Erfolge bringen wird.

Berlin, 27. Sept. Der jüngste Inhaber des Eisernen
Kreuzes dürfte nach der „Nordd. Allg. Ztg ." der Fähnrich
Günther Paulus sein, der noch nicht 16 Jahre alt ist. Der
junge Krieger hat bereits 2 Schlachten und 3 kleinere Ge¬
fechte mitgemacht, bei deren einer er sich durch Tapferkeit
besonders auSzeichnete. Paulus befindet sich zurzeit im
Lazarett in Wiesbaden.

London, 26. Septbr. Die „Times" melden aus dem
Nordwesten Frankreichs : Ain 22. September hat eine Ab¬
teilung Ulanen die Brücke bei Miramont zwischen Amiens
und Arras gesprengt.

Verlustliste.
(Oberlahrr-Krers.)

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 80, Oberlahnstein.
Hauptmann Berner lvw.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 19.
Wehrm. Wilhelm Horz aus Dillhausen schvw.

Infanterie-Regiment Nr. 118, Worms.
Musk. Heinrich Kaspari aus Villmar verw., Reservist

Karl Feist aus Scelbach verm., Musk. Heinrich Heeb aus
Allendorf verw.

Jetzt ist es Zeit,
das Abonnement auf den „Weltbürger Anzeiger" zu erneu¬
ern, wenn in der regelmäßigen Zusendung des Blattes
keine  Unterbrechung eintreten soll. Alle Postanstalten,
Landbriefträger und unsere Zeitungsträger nehmen Be¬
stellungen entgegen.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

lÄfFmeftt Sftt f
— Sie haben sich millionenfach bewährt. —

Eisenhandlung Zilliken.

W M ' mper Idem
Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimnis der Firma:

ckH. BMRBEH8-ALBRECHT
Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm H-

RH EINBERG (Rheinland).

Gegr. 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
Man

verlange
einfach : AI linderberg ** Gesetzlich

geschützte
Wortmarke 17820-

MHenfortliiNngsslhillk.
Der Schulvorstand hat beschlossen, den Unterricht, wenn

auch, den Verhältnissen Rechnung tragend, vorerst in be¬
schränkter Weise und bei ermäßigtem Schulgeld haupt¬
sächlich im Kleidermachen und Wäschenähen, für das Winter¬
semester wieder aufzunehmen. Um fcststellen ?,u können,
wie die Kurse, den Wünschen der Teilnehmerinnen ent¬
sprechend, gelegt werden können, bitten wir Anmeldungen,
welche vorläufig nicht verbindlich sein sollen, bis zum 1.
Oktober bei dem Unterzeichneten zu bewirken, woselbst jede
Auskunft erteilt wird. -

Der Schulvorstand
I . A. : E. Schäfer, Vorsitzender.

Notes Nreuz.
Die Abteilung III zur Sammlung für Liebesga¬

be» für die Feldtrnppeu bittet alle Mitbürger in
Stadt und Land, sie durch freiwillige Gaben nach bestell
Kräften unterstützen zu wollen. Erfahrungsgemäß eignen
sich hierfür vorzugsweise: Kaffee (geinahlen und fest ver¬
schlossen) Tee, Schokolade, Kakao, Keks, Zwieback, Pfeffer-
münzpastiUen, Suppentafeln , Zigarren , Tabak, Kautabak,
geräucherte Fleischmaren, Seife, ferner : Hemden, wollene
Socken, Unterkleider, Leibbinden, Pulswärmer , Schlappen,
ungesäumte Fußlappen aus Baumwollbieber, Größe 38/40
cm, Taschentücher, sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainstraße 1 (int früheren
Rahtschen Hause) auch sind sämtliche Mitglieder der Ab¬
teilung , nämlich:

Die Damen R . Appel, W. Becker, Both, Dimpfe,
Fernau , Haf, Hardt , Heimannsberg , D. Herz, Hölzgen,
van Hobe, Kirchberger, Krönig, Lenz, von Marschall, E.
Müller , Joh . Müller , Niedrer , Römer, Schaus , Schenck,
Scholl, Spamer , Schwenzfeier, Weidner, ,Wicke, sowie die
Herren W. Becker, Corcilius , F . Cygan , W. Dönges,
Dreyfus , Heimannsberg , Gropius , v. Grolmann , Kopp,
v. Marschall, Münscher, A. Schröder, Schiving, Weidner,
zur Empfangnahme der Liebesgaben gern bereit.

Der Vorsitzende:
Drehfus.

ttupferkessel,
Nesselmäntel

sind in verschiedenen Größen vorrätig.
Eifenhandlung Zilliken.

Kintztt Mkillksfiß'Mkit
m.  Racke , Bixge»

tmpficilt lh>- .. .

feinsten Gualitäts-W ..
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit ungrogen Nauoume . - . .

mas besonders 31t Einmachzweckenf t.
CWlipfCl'Oht, "" ,Vertreter : Wilhelm Moser . Hoflieferant

— Für Wiederverkänser günstige Bedingt'"
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Berg - o . Hüttenwesen ; ^ gscb“‘®ie :
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Empfehle solange der Vorrat reicht-

5 Stück 10  Psg.
A . W *! 1 '

Ein Mann

Kirchliche Nachrichten.
Synagoge.

Dienstag morgens 6 Uhr 30 Min . Nachmittags 2
Uhr. Abends 6 Uhr . Predigt 6 Uhr 30 Min . Mittwoch
morgens 7 Uhr 30 Min . Predigt 10 Uhr. Abends Schluß
6 Uhr 45 Min.

OeLsntirchE WMsrdtsnk.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 29. Sept . 1914.
Sehr ^unruhig , doch meist wolkig mit Niederschlägen,

bei zeitweise starken Winden aus westlichen Richtungen.
Wetter in Weilbnrg.

Höchite Lufttemperatur gestern 14^
Niedrigste „ heute 8
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1.40 m

zum Melke » und Füttern
gesucht.

^Brauerei Helbig.
Kräftiges, junges

Mädchen
sucht Stellung bis 1. oder
15. Oktober. Wo sagt die
Expedition.

Tüchtigct

Mädchen
für 3 Monate zur AuShülfe,
vom 1. Oktober ab gesucht

Joh «,
Frankfurterstraße 21.

2 Zimmerwohnung
mit allem Zubehör sofort zu
vermieten.

Schulgafse 18.

Kaufe1 i .1

Ei ^ l"
und gebe

ab auf
tkK

hauMliSs ' -

gedient »«! „>>'

Ul
Ol
'Ut

£’y,

«n

fl,

lt( .

Q|

t' 8t
- f,

Zervieren {ft, ,
arbeit erfa1 C]uÄ t-
15. Oktober 0e

Fror-
^ —" | 9̂ ’

Diez,  25 ; %

Rol -r ggj «ß-V
Fremder^ 0 , ^

Io.
M

»Ä‘
l<('.

Korn Vo.‘° -M -, " iO-,
Gerste 13'b 0 31‘
®erf?«iC s8u*tet  "

ss

SJ
- in


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

